
Klempnerhandwerk

Verwandtschaft 
mit Dachdeckern
verordnet
Seit dem 1. Juli 2004 sind
Klempner und Dachdecker ver-
wandt. So sieht es die vom Bun-
desministerium für Wirtschaft
und Arbeit (BMWA) geänderte
Verordnung über verwandte
Handwerke vor.
Der Bundesrat hat einer gegen-
seitigen Verwandtschaft beider
Gewerke zugestimmt. Die in
letzter Minute vom Wirt-
schaftsausschuss beantragte
Einschränkung, dass die Ver-
wandtschaft sich nur auf Me-
talldächer beziehen solle, was
de facto einer einseitigen Ver-
wandtschaft zugunsten der
Dachdecker entsprochen hätte,
konnte durch massiven Ein-
spruch seitens der SHK-Organi-
sation verhindert werden.
Handwerksrechtliche Ver-
wandtschaften bieten die Mög-
lichkeit, dass sich ein Meister-
Betrieb mit dem verwandten
Handwerk in die Handwerks-

rolle eintragen lassen kann,
ohne zusätzlich die entspre-
chende Meisterprüfung abge-
legt haben zu müssen. Dies gilt
nur für Meisterbetriebe. Solche
Betriebe, die aufgrund einer
Ausnahmebewilligung oder ei-
ner Ausübungsberechtigung
eine Rolleneintragung erlangt
haben, können diesen Vorteil
nicht nutzen. Nach der Eintra-
gung darf der Betrieb alle Tätig-
keiten des verwandten Hand-
werks ausüben.
Ziel von gegenseitigen Ver-
wandtschaften im allgemeinen
ist das volks- und betriebswirt-
schaftliche Bedürfnis, einzelnen
Handwerksbetrieben eine wirt-
schaftlich gebotene Ausdeh-
nung auf technisch und fachlich
nahestehende Gewerbeberei-
che zu ermöglichen. Dadurch
sollen verstärkt Leistungen aus
einer Hand angeboten werden
können, wenn dies vom Kun-
den nachgefragt wird.
In der Begründung zur neuen
Verwandtschaft führt das BM-
WA aus, dass hierdurch eine
schon weithin bestehende Pra-
xis handwerksrechtlich aner-
kannt werde. Insbesondere klei-

nere Betriebe würden von der
Verwandtschaft profitieren, da
es sich diese, anders als größe-
re Konkurrenten, nicht leisten
könnten, entsprechend qualifi-
zierte Betriebsleiter anzustellen
und beide Gewerbe aus einer
Hand anzubieten.
Der ZVSHK hat in einer Kurz-
information die wesentlichen
Punkte und Chancen der neuen
handwerksrechtlichen Ver-
wandtschaft zusammengefasst.
Diese sind im Mitgliederbereich
von www.wasserwaermeluft.de
hinterlegt und können über die
Stichpunkte Info-Park/Recht/
Aktuelles erreicht werden.

Verpackungsmüll

Entsorgung bald
nicht mehr 
kostenfrei?
Die Branchenlösung mit Inter-
seroh funktioniert seit über
zehn Jahren: Hersteller und Ver-
treiber der SHK-Branche zahlen
eine Gebühr, Handwerker vor
Ort stellen Sammelbehälter be-
reit und Interseroh kümmert
sich um die Abholung. Weil 
jedoch zunehmend Hersteller
von diesem System profitieren,
ohne selbst einen Beitrag zu
leisten, könnte es passieren,
dass Handwerksunternehmen
in Zukunft zur Kasse gebeten
werden.
„Das System basiert auf Auf-
gabenteilung und Solidarität“,
unterstreicht Markus Müller-
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Drexel, Geschäftsführer des
Kölner Dienstleistungsunter-
nehmens, und zeigt die Eck-
punkte der Branchenlösung auf:
„Hersteller und Vertreiber zah-
len eine Gebühr an Interseroh,
im Gegenzug sorgen wir für die
kostenlose Entsorgung der Ver-
packungen vor Ort bei Handel
und Handwerk.“ Doch Inter-
seroh könne dieses Modell nur
wirtschaftlich betreiben, wenn
möglichst viele Hersteller und
Vertreiber, also die Inverkehr-
bringer der Verpackungen, in
das System einzahlen. Schließ-
lich setze die Abholung der Ver-
packungen bei den einzelnen
Handwerksbetrieben, oft auch
von sehr geringen Mengen,
eine ausgefeilte Logistik voraus.
Und die sei natürlich mit Kosten
verbunden. „Wenn der gegen-
wärtige Zustand anhält und wir
weiterhin eine Dienstleistung
für Unternehmen erbringen, die
nicht in den Solidartopf einzah-
len, können wir die kostenlose
Entsorgung für die Handwerks-
betriebe nicht aufrecht erhal-
ten,“ führt Müller-Drexel aus.
Die Konsequenz wäre, dass 
die Handwerksbetriebe Entsor-
gungskosten für den nicht li-
zenzierten Anteil der bei ihnen
anfallenden Verpackungen
selbst tragen müssten.
Eine aktuelle Erhebung von In-
terseroh bei über hundert
Handwerksbetrieben bundes-
weit hat gezeigt, dass dieser
Anteil im Schnitt bei 10–15 Pro-
zent liegt. Das würde bedeuten,
dass der durchschnittliche Be-
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Dank Verwandtschaftserklärung hindert den Klempner-
meister nichts mehr, alle möglichen Tätigkeiten für ein

Komplettdach anzubieten

Stichprobe: Der linke Verpackungsanteil könnte für den SHK-Betrieb
teuer werden, weil Trittbrettfahrer das System ausnutzen
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trieb im Mittel etwa 500 bis 750
Euro pro Jahr selbst tragen müs-
ste. „Das ist ein Szenario, dass
wir auf alle Fälle verhindern
müssen“, erklärt Dr. Sabine
Dyas, Geschäftsführerin im
ZVSHK. „Unsere Mitgliedsbe-
triebe sollten darauf achten,
dass ihre Lieferanten sich an ei-
ner funktionierenden Entsor-
gungslösung beteiligen.“ Dazu
hat der ZVSHK seit einigen Wo-
chen einen zusätzlichen Service
eingerichtet: Da an der Ver-
packung nicht immer zweifels-
frei zu erkennen ist, ob der Her-
steller die Verpackung lizenziert
hat, können Mitgliedsbetriebe
unter www.wasserwaerme
luft.de recherchieren, wer Part-
ner der SHK-Branchenlösung
ist. Auch bei Interseroh ist man
bemüht, die so genannte Quo-
tierung der Anfallstellen im
Handwerk zu vermeiden:
„Auch für uns ist die Quotie-
rung mit erheblichem Aufwand
verbunden. Druck auf Tritt-
brettfahrer auszuüben, die nicht
in das System einzahlen, sich
aber gleichzeitig darauf verlas-
sen, dass wir auch ihre Ver-
packungen beim Handwerker
kostenlos abholen, könnte hel-
fen, die kostenlose Entsorgung
auch in Zukunft sicherzustel-
len“, hofft Müller-Drexel.

Brandschutz

Abflussrohre 
bleiben unbegrenzt
zugelassen
Entwässerungsleitungen aus
Kunststoff können zusammen
mit den bauaufsichtlich zuge-
lassenen Rohrabschottungen
entsprechend den Verlegeanlei-
tungen der Hersteller wie bisher
installiert werden. Darauf weist
das Deutsche Institut für Bau-
technik (DIBt) in einem Zwi-
schenbescheid an den ZVSHK
vom 17. Juni 2004 hin. 
Der Hintergrund: Entgegen
gängiger Prüfmethoden hatte
das Materialprüfungsamt NRW
(Erwitte) erstmalig das Brand-
verhalten vertikal installierter
Kunststoffrohre in Richtung un-

teres Stockwerk getestet. Dabei
zeigte sich, das schmelzender
Kunststoff nach unten durch-
tropfen kann, noch ehe ein her-
kömmliches Deckenschott be-
stimmungsgemäß reagiert. 
Über den Zwischenbescheid des
DIBt hinaus könnte es eventuell
zu anderen Anforderungen hin-
sichtlich der bauaufsichtlichen
Zulassungen für Rohrabschot-
tungen kommen, wenn die zu-
ständigen Argebau-Gremien in
einigen Monaten ihre Beratun-
gen in dieser Sache abgeschlos-
sen haben. 

Solarthermie

Endkunde 
überschätzt 
Anschaffungskosten 
Die meisten Verbraucher halten
Solarwärmeanlagen für deutlich
teurer, als sie tatsächlich sind.
Das ergab eine Verbraucherbe-
fragung im Auftrag der Initia-
tive Solarwärme Plus. 

Nur sieben Prozent schätzen
den Preis einer Solaranlage rea-
listisch auf bis zu 5000 Euro ein.
Nach Einschätzung von Solar-
wärme Plus ist zu diesem Preis
eine Anlage mit 6 m2 Kollek-
torfläche für einen 4-Personen-
Haushalt realisierbar. Wer einen
Förderzuschuss aus dem bun-
desweiten Marktanreizpro-
gramm beantragt, kann die In-

vestitionskosten um 110 Euro
pro m2 Kollektorfläche senken
– in diesem Fall also um 660
Euro.

Solarthermie

Mitmachen zum hal-
ben Jahresbeitrag
Die Solarwärme-Plus-Kampa-
gne konnte vorwiegend über
Veröffentlichungen in Publi-
kums-Zeitschriften erreichen,
dass mittlerweile fast 15 000
Endkunden Informationsmate-
rial zu Solarwärmeanlagen an-
gefordert haben. Diesem Infor-
mationsmaterial wird stets eine
Liste von registrierten SHK-Mit-
gliedsbetrieben aus der Umge-
bung des interessierten End-
kunden beigelegt. Die Regis-
trierung für diese Kampagne, zu
der auch ein Werbemittelstart-
paket gehört, ist normalerweise
an eine Jahresgebühr von netto
89 Euro gebunden. Aktuell im
zweiten Halbjahr 2004 macht

man es Mitgliedsbetrieben der
SHK-Verbandsorganisation
möglich, sich zum halben Preis
(netto 49 Euro) an der Kampa-
gne zu beteiligen. Im Betrag
enthalten ist die Registrierung
für die Initiative Solarwärme
Plus im Internet sowie beim
Callcenter bis 31. Dezember
2004. Auch zu diesem Angebot
gehört das Startpaket mit Wer-

bemitteln und eine Fortbil-
dungsmaßnahme (Verkaufs-
schulung). Eine Informations-
broschüre mit Anmeldebogen
kann beim Landesverband oder
beim ZVSHK bezogen werden.
Eine Online-Anmeldung ist un-
ter www.solarwaermeplus.de
möglich.

Recht

Gerüst muss gefahr-
los nutzbar sein
Auf einer gemeinsamen Bau-
stelle mehrerer Bauunterneh-
mer kann ein Handwerker, der
aufgrund eines defekten Bau-
gerüsts zu Schaden kommt, un-
ter Umständen Schadensersatz
vom Gerüstbauer fordern. Dies
geht aus einer Entscheidung des
Bundesgerichtshofs (BGH) im
Falle eines Dachdeckers hervor,
der durch eine durchgefaulte
Bohle eines Baugerüsts gefallen
war (Urteil vom 16. 12. 2003 –

Aufklärung tut not: Bei einer Befragung schätzten nur 7 % die 
Anschaffungskosten richtig ein
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VI ZR 103/03). In der Regel haf-
ten nach den Sonderregeln des
Sozialgesetzbuchs VII (§ 104 ff.)
Unternehmer bei wechselseitig
aufeinander bezogenen be-
trieblichen Aktivitäten bei ei-
nem Unfall nur für vorsätzliche
Schädigung.
In diesem Fall ließ der BGH die-
se Regelung nicht gelten. Die
genannte Haftungsbeschrän-
kung könne nur dann greifen,
wenn beide Unternehmen
wechselseitig aufeinander be-
zogene Tätigkeiten durchge-
führt hätten, d.h. die Tätigkeit
beider Unternehmen müsse ein
aufeinander bezogenes Zusam-
menwirken darstellen. Daran
fehlt es, wenn zwar der Dach-
decker auf das Gerüst ange-
wiesen ist, die Erstellung des
Gerüstes aber schon vor dem ei-
gentlichen Beginn der Dach-
deckerarbeiten beendet war.

Außerdem fehle die für die Haf-
tungsbeschränkung typische
Gefahr, dass sich die Beteiligten
bei den versicherten Tätigkeiten
in die Quere kommen.

Merkblatt

Dichtheitsprüfung
von Trinkwasser-
leitungen
Die Anforderungen der Trink-
wasser-Verordnung machen
eine saubere fachgerechte In-
stallation, eine hygienisch ein-
wandfreie Dichtheitsprüfung
und eine sorgfältige Inbetrieb-
nahme erforderlich. In einem
neuen ZVSHK-Merkblatt wird
beschrieben unter welchen Vor-
aussetzungen eine Dichtheit-
sprüfung mit Druckluft oder so-
gar mit Inertgasen durchgeführt

werden muss und
welche Bedin-
gungen erfüllt
werden müssen,
damit überhaupt
noch mit Wasser
geprüft werden
darf. Darüber
hinaus sind neue
Vorlagen für
Druckproben-
protokolle ent-
halten. Das
12seitige Merk-
blatt heißt
„Dichtheitsprü-
fungen von Trink-
wasser-Installationen mit
Druckluft und Inertgas oder
Wasser“ und ist für 18 Euro plus
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Nebenkosten über die Bestell-
Nr. T 82 bei den Landesver-
bänden erhältlich.
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12 Seiten fassen
Maßnahmen für

Dichtheitsprüfun-
gen zusammen




